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Eine fundierte und nachhaltige Ausbildung stellt eine der relevantesten Säulen 

einer Unternehmung dar. Besonders im Hinblick auf einen qualifizierten und 

branchenspezifischen Nachwuchs sollte sich ein Betrieb an die Empfehlung  

„Zukunft soll man nicht voraussehen wollen, sondern möglich machen“,  

des Schriftstellers Antoine de Saint- Exupéry halten, da ein adäquater Wissens-

erwerb in Verbindung mit einer praxisorientierten Anwendung nicht nur für den 

Studierenden und Auszubildenden eine Chance darstellt, sondern auch den kon-

tinuierlichen Verbesserungsprozess im Unternehmen lanciert.  

Das zu identifizierende Potential lässt sich im Allgemeinen in der retrograden 

Betrachtung lokalisieren und analysieren. Sobald man den Ursprung einer Her-

ausforderung illuminieren kann, beginnt auch die Reflexion, die einen ausschlag-

gebenden Faktor für ein positives Resultat repräsentiert. Nur so können persön-

liche Stärken des Studierenden gefördert und ausgebaut werden. Dieser Grund-

satz bildet unseren Leitgedanken für die duale Ausbildung. Denn nur mit der Kor-

relation zwischen Theorie und Praxis lassen sich Komplexitäten manövrieren und 

Erfolge verzeichnen. 
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1 Theorie- Praxis-Transfer 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

  

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

1.1 Komposition von Theorie und Praxis durch Erfahrun-
gen  

 

 

 

 

Das Wissen bildet zunächst eine elementare Grundlage für den darauffol-

genden Erfolg. Dennoch ist es von Relevanz das Erlernte auch anwenden 

und reflektieren zu können. Dienlich sind deshalb eigene Erfahrungen, wel-

che man im Operativen sammelt und die resultierenden Wirkungen gemein-

sam analysiert.  

Für das Erleben der täglichen Herausforderung jedes Arbeitsgebietes wen-

den wir das Bottom-up-Prinzip an. Durch den stufenweisen Aufstieg för-

dern wir die Hinterfragung der Gegebenheiten, kontinuierliche und aufei-

nander aufbauende Erkenntnisse und das Streben nach Selbstverwirkli-

chung. 

Studierende haben von Anfang an einen direkten und hautnahen Einblick 

in das Aufgabenfeld eines operativen Leistungsträgers. Dort können Sie 

unmittelbar in den Dialog treten und selbst mitwirken. Beispielsweise kann 

dies die Entladung eines  Nutzfahrzeuges,  die  Kommissionierung  und   

Bestückung 

1. Theorie- Praxis Transfer 

Theorie und Praxis stehen in einer unabdingbaren Relation zueinander und 

funktionieren ausschließlich in einer wechselseitigen Wirkung. Um einen 

zielführenden Weg während des Studiums für alle Beteiligten zu kreieren, 

setzt sich unsere Bildungsstrategie aus drei Komponenten zusammen.  

 

1.1 Komposition von Theorie und Praxis durch Erfahrung 

Reflexion

Erfahrung

Eigeninitiative
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1.2 Potentialanalysen durch Reflexion  

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

Während der offenen Diskussionen mit den verantwortlichen Bereichslei-

tern wird eine Analyse über Chancen und Risiken in den jeweiligen Arbeits-

bereichen ausgearbeitet. Durch den operativen Einblick können die Studie-

renden selbst die zu verbessernden Punkte an- und ausführen. Zusammen 

mit den zuständigen Personen werden realistische und anspruchsvolle 

Ziele definiert. Vorschläge und Einschätzungen seitens der Studierenden 

werden durch die Brainstorming-Methode aufgenommen und aktiv in der 

Zielsetzung berücksichtigt.  

Den Studierenden wird außerdem die Möglichkeit geboten ihre eigenen Er-

fahrungen zu reflektieren und einzubringen, indem sie selbst kreierte Im-

plementationswege modellieren und vorstellen.  

 

eines Verkaufsdisplays oder die Fahrerabfertigung an der Pforte sein.  Auch 

Betriebsbesichtigungen können den persönlichen Horizont erweitern. Ein 

nächtlicher Aufenthalt im Umschlagsdepot oder eine Fahrt mit einem Pa-

ketzusteller fördert zudem das Verständnis für den erbrachten Einsatz. Ein 

zusätzlicher Vorteil ist, dass diverse Kompetenzen, wie beispielsweise 

Teamfähigkeit und Engagement, weiterentwickelt und eine Basis für ge-

genseitige Akzeptanz geschaffen werden kann.  

Nachdem die Studierenden selbst in diversen Bereichen tätig geworden 

sind, werden die Erfahrungen in Verbindung mit den theoretischen Erkennt-

nissen im Gespräch mit den Verantwortlichen reflektiert. An dieser Stelle 

haben Studierende explizit die Möglichkeit in Form einer offenen Diskus-

sion Sachverhalte zu erfragen, zu analysieren oder zu kritisieren.  

Abschließend werden die Erkenntnisse in Form einer Präsentation doku-

mentiert. Dies soll die Festigung des Wissens unterstützen und auch eine 

Konzentration auf Schlüsselerlebnisse hervorrufen. Diese Ausführungen 

werden dann von den Studierenden selbst den nachfolgenden Studieren-

den als Vorbereitung für das spezifische Segment vorgetragen. So erlangen 

die Studierenden ein Verantwortungsgefühl und können zugleich ihre Kom-

munikationsfähigkeiten durch die Schulung der Nachfolger erweitern.  Re-

sultierend bilden die Revision der Einen, das Fundament der Anderen.  

 

1.2 Potentialanalysen durch Reflexion 
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1.3 Freiraum für Eigeninitiative 

 

 

  

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

Die Studierenden sind grundsätzlich eigenständig in Ihrer Themenwahl in 

Bezug auf wissenschaftliche Arbeiten und Neuerungsambitionen. Sofern 

sie ein Potential im Unternehmen sehen und dieses gerne ausschöpfen 

möchten, wird diese Initiative gefördert und auch unterstützt. Falls noch 

keine ausreichenden Praxiserfahrungen gesammelt werden konnten, um 

Chancen identifizieren zu können, erarbeiten die Studierenden zusammen 

mit Ihrem Betreuer eine passende Herausforderung.  

 

Sind diese Instrumente der Umsetzung finalisiert, können diese von den 

Studierenden eigenständig in das Tagesgeschäft eingeflochten und kom-

muniziert werden. An dieser Stelle profitieren die Studierenden von ihrer 

bereits aufgebauten Beziehung zu den Mitarbeitern im Operativen. Durch 

den unmittelbaren Kontakt mit den Mitarbeitern können Abweichungen 

kurzfristig vor Ort egalisiert werden.  

Dieser erste Schritt ist meistens eine Single-Loop-Lösung und lindert oft 

nur die Symptome eines problematischen Umstandes. Deshalb wenden wir 

die retrograde Beachtung als Kernelement der Reflexion an, um eine Dou-

ble-Loop-Lösung zu erzielen. 

Schlussendlich findet eine retrograde Zielbetrachtung mit allen beteiligten 

Mitarbeitern statt. Dort werden die erreichten Erfolge verzeichnet, weitere 

Potentiale definiert und die Ursachen des Umstandes, falls nicht schon zu 

Beginn erläutert, zusammen lokalisiert und ausgearbeitet. So verbleibt der 

kontinuierliche Verbesserungsprozess als Ansporn für die Zukunft. 

Erfolge, die unsere Studierenden bereits zu verzeichnen haben, sind bei-

spielsweise der Einsatz von einem selbst programmierten Rampenmana-

gementsystem, eine papierlose Kommissionierung oder der Erhalt der Zer-

tifizierung ISO 9001, ISO 14001 und SQAS.   

1.3 Freiraum für Eigeninitiative 
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  Um anwendbare und kreative Lösungen zu eruieren muss der Ausbildungs-

betrieb ausreichend Zeit und die geeignete Mittel zur Verfügung stellen. 

Durch das breitgefächerte Informationsspektrum können sich Studierende 

bei der Findung des möglichen Implementationsweges inspirieren lassen 

und ihrem Engagement freien Lauf lassen. Jeder mögliche Ansatz wird be-

leuchtet und auch versucht umzusetzen, um in erster Linie Motivation zu 

fördern und Lerneffekte zu erzielen.  

Uns ist besonders wichtig, dass Studierende Ihre Stärken selbst identifizie-

ren können und sich durch Ihre Vision begeistern können.  

Um eine Vision bilden zu können erhalten die Studierenden nach der Er-

fahrungsphase von circa zwei Wochen eigene Aufgabenfelder, welche im 

Betrieb noch zu kreieren sind, da sie noch nicht existent sind. Somit erlangt 

der Studierende einen hohen Verantwortungsgrad. Beispielsweise über-

nehmen Sie die interne Projektleitung für die Eingliederung eines Neukun-

den, die Inbetriebnahme eines Transportmanagementsystems oder die Im-

plementierung eines Telematik-Programms. Sie werden bei Fragestellun-

gen von dem entsprechenden Abteilungsleiter betreut. Der Entscheidungs-

freiraum kann großzügig gestaltet werden, sofern einschlägige Argumente 

vorgebracht werden können. Auch in Anlehnung an wissenschaftliche Ar-

beiten hat sich diese Methode bewährt.  

Um das Engagement auch wertzuschätzen, werden herausragende Leis-

tungen vom Inhaber persönlich an Firmenveranstaltungen benannt und ge-

würdigt.  
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Durch die Betriebsgröße von circa 50 Mitarbeitern, ist die Hierarchieanzahl 

gering. Auch dadurch, dass der Betrieb ein inhabergeführtes Familienun-

ternehmen in der dritten Generation ist, gestaltet sich der Umgang und die 

Integration der Studierenden auf einem familiären Niveau. Aufgrund der 

persönlichen Relation und der kurzen Kommunikationswegen kreiert sich 

die Philosophie „one family“ die tagtäglich gelebt wird.  

 

 

Die Studierenden werden von der zweiten Ebene betreut und haben somit 

einen Einblick in die Herausforderungen und Entscheidungen einer Unter-

nehmung. Außerdem können sie sich so spezifisches Fachwissen durch die 

langjährige Erfahrungen und Gespräche mit den Leitenden aneignen.  

 

  

Eine Einarbeitung in das Operative erfolgt von den vor Ort Arbeitenden, die 

ihnen ebenfalls gerne einen Einblick gewähren. Somit stellen die Studie-

renden das wechselseitige Bindeglied im Unternehmen dar und können alle 

Seiten aus mehreren Perspektiven beleuchtet. Für Anliegen in Bezug auf 

die Hochschule stehen unsere Absolventen zur Verfügung und können mit 

Erfahrungswerten die Studierenden unterstützen. Für persönliche Anliegen 

stellt die BRIEM Speditions- GmbH eine Vertrauensperson zur Verfügung, 

die die Studierenden in allen anderweitigen Situationen betreut und Hilfe-

stellung leistet.  Der Studierende erhält demzufolge unterschiedliche An-

kerpunkte, die individuelle und spezifiziert auf Anliegen eingehen können.  

 

  

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

2. Betreuungskonzept 

2.1 Individuelle Betreuung mit redundanten Ankerpunkten 
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Um den Studierenden die Möglichkeit der Revision zu geben, bewerten sie 

zugleich den Ausbildungsbetrieb in folgenden Kategorien: Verknüpfung 

von Theorie und Praxis, Betreuungsqualität, Aufgabenfelder, Arbeitsinten-

sität, Integration und Betriebsklima. Auch an dieser Stelle erhalten die Stu-

dierenden die Möglichkeit Besonderes zu vermerken.  

Das Feedbackgespräch wird bei Abschluss einer Praxisphase mit dem lei-

tenden Mitarbeiter geführt. Zu verbessernde Punkte und Ziele für das fol-

gende Praxissemester werden in lockerer Atmosphäre außerhalb des Be-

triebes gesetzt. Bei dieser Veranstaltung nehmen alle Auszubildenden, 

Studierenden und Betreuer teil und vergleichen, ob Ziele erreicht werden 

konnten und setzten sich neue zu erreichende Meilensteine für die Zu-

kunft.  Falls ein Teilnehmer alle seine Ziele erreicht hat, wird dies vermerkt 

und in seinem Jahreszielgespräch positiv vermerkt. Im Jahreszielgespräch 

findet die Kumulierung der Semesterfeedbacks und die Eingliederung der 

Zielerreichungsquote statt. Der Studierende hat in diesem Gespräch die 

Möglichkeit Anliegen oder Verbesserungsvorschläge direkt der Geschäfts-

führung vorzutragen. 

 

 

2 Betreuungskonzept  

2.1 Individuelle Betreuung mit redundanten Ankerpunk-
ten 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

              

 

 

 

 

 

 

 

 

 

Das Feedback wird so objektiv und individuell wie möglich gestaltet. So 

gestaltet sich das System aus drei Komponenten: Ad hoc Feedback, Se-

mesterfeedback und Jahresfeedback.  

Das Ad hoc Feedback findet situationsbedingt und konstruktiv in einem in-

offiziellen Rahmen statt. Das Semesterfeedback gestaltet sich spezifischer. 

Alle Ankerpunkte, welche in die Betreuung eingebunden sind, bewerten den 

Studierenden in folgenden Bereichen: Ausbildungsbefähigung, Arbeitser-

folg, Kenntnisse und deren Anwendung, Arbeitsweise und Sozialkompe-

tenz. Zudem gibt es die Kategorie Stärken, in der die jeweiligen herausra-

genden Eigenschaften vermerkt werden können. Aus der Gesamtheit der 

Punkte wird ein Mittelwert gebildet und mit einer Einstufungsnote versehen 

und ein textliches Feedback verfasst. Natürlich liegt der Fokus auch auf 

dem Zeitpunkt des Studiums. Um die Entwicklung aufzeichnen zu können, 

werden die Semester unter dem Gesichtspunkt des bereits Erlernten ge-

wichtet.  

 

2.2 Wechselseitiges Feedback in angenehmer Atmosphäre 

Leitender Mitarbeiter Operativer Mitarbeiter

Vertrauensperson Absolventen

Studierender

Jahresfeeback

Ad hoc 
Feedback 

Feedback

Ausbildungsbetri
eb

Semesterfeedba
ck
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2.2 Wechselseitiges Feedback in angenehmer Atmo-

sphäre   

2.3 Digitale und persönliche Lernumwelt  

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

In Anbetracht, dass es divergierende Lerntypen gibt, ist es signifikant un-

terschiedlichste Lernmedien zur Verfügung zu stellen, welche sich gegen-

seitig ergänzen. Aufgrund der Spezialisierung unserer Unternehmung auf 

Gefahrstofflagerung und Gefahrguttransporte sind einige Experten im Un-

ternehmen vertreten, die sich auf diese Kernkompetenz konzentrieren. Wir 

setzen im ganzen Betrieb auf eine open-door-policy um Wissen und Trans-

parenz zu fördern. Zudem bieten wir den Studierenden jederzeit die Mög-

lichkeit, Weiterbildungen, wie zum Verkehrsleiter, zum Gefahrgutbeauf-

tragten oder zum Datenschutzbeauftragten wahrzunehmen. Besonders In-

formationsveranstaltungen, wie die Teilnahme an Fachmessen, beispiels-

weise der LogiMAT oder der transport logistic, unterstützen einen detail-

lierten Einblick in den Markt und bekräftigen neue Ideen. Um diese Inspi-

rationen zu verwirklichen, benötigt es Freiraum für Kreativität. Aus diesem 

Grund erhalten Studierende einen eigenen Laptop zu Beginn des Studiums 

um einen mobilen Arbeitsplatz, auch als Homeoffice verfügbar, nutzen zu 

können. Zusätzlich können sie sich ihr Lernumfeld so gestalten, wie sie es 

benötigen. Für Recherche stellen wir zudem ausgewählte Lektüre zur Ver-

fügung, welche vom Fachmagazin bis hin zum Sachbuch aus der unterneh-

menseigenen Bibliothek reicht.                          

Betriebliche Themen werden aktuell über ein E-Learning-Programm ver-

mittelt. Diese Thematiken sind speziell auf das Unternehmen und dessen 

Tätigkeitsfelder zugeschnitten, dazu gehören beispielsweise Thematiken 

wie Neuerungen im Gefahrstoffrecht oder Maßnahmen für einen erhöhten 

Umweltschutz. Studierende können sich jederzeit eigenständig informie-  

 

 

2.3 Digitale und persönliche Lernumwelt  

ren und sich mit Neuerungen bekannt machen. Da dieses Portal überall 

abgerufen werden kann, können die Studierenden sich die Wissensauf-

nahme individuell organisieren. 

 

 

 

 

 

 

 

 

Sie sind verpflichtend, da dort die Kernaktivitäten des Unternehmens er-

lernt werden. Je nach den identifizierten Stärken und Schwächen des Stu-

dierenden gestalten sich die folgenden vier Semester als Wahlpflicht. Der 

Studierende kann anhand seiner Potentialanalyse diverse Bereich des Be-

triebes auswählen und dort tätig werden. Bislang resultierte daraus ein er-

höhtes Engagement, sehr gute Arbeitserfolge und spezifiziertes Wissen.  

Unterstützt werden die Studierende jederzeit, auch während der Klausur-

phasen, von unseren erfahrenen Absolventen, die bereits erlernte Kennt-

nisse unterstützend mit den Studierenden wiederholen. Der Nebeneffekt 

ist, dass die Absolventen somit ihr Wissen immer wieder auf den Prüfstand 

stellen können.  

 

Der Lernwille hängt meis-

tens davon ab, wie interes-

sant sich ein Themengebiet 

für die jeweilige Person dar-

stellt. Somit haben wir den 

Aufbau des Studiums in 

mehrere Segmente katalogi-

siert. Die ersten zwei Se-

mester gestalten sich als 

Basis und  Orientierungs-

phase. 
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Der erste Tag im Unternehmen ist eine reine Informationsveranstaltung, 

die sich aus unterschiedlichen Modulen zusammensetzt. Module sind bei-

spielsweise Begrüßung durch den Inhaber, Sicherheit in einer Störfallan-

lage, Kennenlernen durch Gruppenarbeit, Semesterplan, Zieldefinition für 

das kommende Semester, Vorstellung der Ansprechpersonen, Betriebsbe-

gehung und ein gemeinsames Mittagessen mit den Betreuern. Diese In-

formationen werden vorher schriftlich fixiert und den Studierenden online 

zur Verfügung gestellt, wodurch sie dann auf Ihrem betrieblichen Laptop 

parallel eingesehen werden können. Der Start der Einführungsveranstal-

tung liegt im späten Vormittag, um eine entspannte Anreise außerhalb des 

Berufsverkehrs zu garantieren, da der erste Tag oftmals durch Nervosität 

geprägt ist.  

In den ersten 4 Wochen findet wöchentlich ein Revisionsmeeting statt um 

negative Eventualitäten direkt manövrieren zu können. Bevor es zum ers-

ten Mal in die Theoriephase geht, findet eine Informationsveranstaltung 

durch die Absolventen statt, in der alltägliche und spezifische Fragen ge-

klärt werden. Inhalte können beispielsweise die Wohnungssuche oder 

Tipps zur Vorbereitung der Klausuren sein.  

 

Der Einstieg in das Studium bildet den ersten Eindruck und ist die Basis 

für einen positiven Fortgang. Für viele ist das duale Studium eine der ers-

ten Erfahrungen im Berufsleben und kann gewisse Unsicherheiten bergen. 

Deshalb ist es ausschlaggebend wie sich der ersten Tage gestalten.  

 

 

Das Onboarding beginnt vor Antritt des Studiums. Wir legen Wert darauf, 

dass sich der Studierende mit den betrieblichen Leitmotiven und Tätigkei-

ten identifizieren kann. Deshalb nehmen Studierende an einer Praktikums-

woche teil, in welcher Sie die Möglichkeit haben das Team und die diver-

gierenden Aufgabenfelder zu erleben und Fragen zu stellen. Dieser Ein-

blick ist operativer, persönlicher und auch informeller Natur. Ist diese Prak-

tikumswoche vollendet, findet im Rahmen des Meetings für die Zielbespre-

chung der aktuell Studierenden, gleichzeitig auch das Kennenlernen der 

nachfolgenden Studierenden statt. Dort haben sie die Option, sich unter-

einander auszutauschen und Fragen zu stellen, die bereits Studierende am 

besten beantworten können. 

 

 

3.1 Gestaltung des Onboarding 

 

3. Onboarding 
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Begründet durch unseren familiären Leitgedanken liegt uns die betriebli-

che Sozialisierung besonders am Herzen.  

Aus diesem Grund gibt es eine Reihe an Firmenveranstaltungen, sodass 

man auch die persönliche Beziehung aufrechterhalten kann. Dazugehört 

der Besuch auf dem Cannstatter Wasen, die Weihnachtsfeier, der Geburts-

tag des Inhabers, das sommerliche Grillfest oder die Absolventenfeier.  

Um in Kontakt bleiben zu  können, auch wenn die Studierenden in der The-

oriephase sind, hat sich das Unternehmen über das Medium Whatsapp ver-

bunden. Somit ist fast jeder erreichbar. Die Studierenden können auch 

während ihrer Abwesenheit die Aktivitäten auf dem Firmenaccount in Ins-

tagram verfolgen und natürlich auch selbst etwas aus ihrem Alltag an der 

Hochschule posten.  

Auch durch den Generationswechsel im Unternehmen wurden Maßnahmen 

eingeleitet um altersbedingte Konflikte zu minimieren. Somit werden bei 

spezifischen Aufgaben Gruppen gebildet, die bewusst mehrere Mitarbeiter 

unterschiedlicher Altersklassen einbeziehen. Durch diese Einteilung kön-

nen verschiedene Stärken und Chance ermittelt und eingesetzt werden. 

 

  

 
3.2 Betriebliche Sozialisierung  



 

 

 

Im Rahmen der Globalisierung und bedingt durch den Fachkräftemangel 

beschäftigt die BRIEM Speditions- GmbH Mitarbeiter unterschiedlichster 

Nationen. Deshalb wird einmal jährlich ein interkultureller Tag durchge-

führt, um  das Verständnis und den persönliche Horizonte zu erweitern. 

Auch Auslandsaufenthalte in Kooperationsbetrieben werden gefördert und 

unterstützt. Studierende waren bereits in Spanien/Madrid für einen 6-mo-

natigen Aufenthalt oder wirkten bei einem einwöchigen Austausch in China 

mit.  
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3 Onboarding  

3.1 Gestaltung des Onboarding 

3.2 Betriebliche Sozialisierung 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

4. Internationalisierung 
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4 Internationalisierung 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 



 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 



 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

„Große Entwicklungen in Unternehmen kommen nie 

von einer Person. Sie sind das Produkt eines Teams.“ 

Steve Jobs 


